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Dina Sambar

Der Kampf galt der Sittenlosig-
keit. Vor genau 120 Jahren, am
14. Februar 1901, gründete die
Pfarrersfrau Lily Zellweger-
Steiger den Basler Frauenverein
zurHebung der Sittlichkeit. Dem
Verein ging es jedoch nicht
darum, die Prostituierten oder
unverheirateten Mütter zu ver-
teufeln. Den Grund für die Un-
sittlichkeit ortete die Sittlich-
keitsbewegung in der ökonomi-
schen, rechtlichen und sozialen
Benachteiligung der Frauen.

Für unverheiratete Mütter
oder Witwen aus der Unter-
schicht war die Lage in Basel
Anfang des 20. Jahrhunderts
prekär. Kein Mann trug zum
Unterhalt der Kinder bei.Vor al-
lem unverheiratete Mütter fan-
den nur schwer Arbeit – ge-
schweige denn eine gute Be-
treuung für ihre Kinder. Eine
weitere Folge davon: Viele Kin-
der trieben sich unbeaufsichtigt
und unterernährt auf Basels
Strassen rum.

«Jedes gefalleneMädchen und
jedes uneheliche Kind sind dar-
um Gegenstand unserer Empö-
rung und unseres Schmerzes,
aber auch unseres tiefsten Mit-
leids. Sie vor allem haben uns zu
unserer ausgedehnten Fürsorge-
arbeit getrieben», sagte Lily Zell-
weger-Steiger, die Gründerin des
Basler Frauenvereins zurHebung
der Sittlichkeit. Die gestrauchel-
ten Frauen sollten die Möglich-
keit erhalten, wieder auf den
richtigen Weg zu kommen, und
gefährdete Jugendliche mora-
lisch geschützt werden.

Das erste Tagesheim
Das waren nicht nur leere Wor-
te. 1903 gründete der Frauen-
verein ein Zufluchtshaus für in
Not geratene Frauen und Töch-
ter. Drei Jahre später folgte die
Kinderstation für Kinder aus
misslichen Verhältnissen. 1909
eröffnete der Verein das erste
schweizerische Tagesheim für
Schulkinder.

Es waren dies die Vorläufer
eines Systems, das auch heute
noch Tausenden Familien und
Müttern die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf erleichtert.
Der Verein, der 2011 in Familea
umbenanntwurde, führt 32 Kin-
dertagesstätten, zwei Kinder-
und Jugendheime, drei dezent-
raleWohngruppen, die Frauen-
beratungsstelle sowie das
Zentrum Pflegekinder Nord-
westschweiz. Zeitweise betreu-
te der Verein die Informations-
und Vermittlungsstelle für alle
Basler Kitas.

In seiner 120-jährigen Ge-
schichte hat Familea immerwie-
derAngebote entwickelt, die spä-
ter vom Staat als Bedürfnis an-
erkannt wurden und heute als
staatlicheAufgaben geführtwer-
den. «Der Verein war immer für
Frauen in prekären Situationen
da. So wusste man, wo Hand-
lungsbedarf besteht undwelche

Themen angegangen werden
müssen», sagt Jacqueline Seiler,
Präsidentin von Familea. Der
Verein leistete beispielsweiseAli-
mentenbevorschussung und
Witwenrente, beides Aufgaben,
die heute der Staat übernimmt.
«Der Basler Frauenverein hat
nicht nur gehandelt, sondern
wichtige Themen in die politi-
sche Diskussion eingebracht»,
sagt Seiler.

Fürs Frauenstimmrecht
Der damals stark religiös moti-
vierte und bürgerliche Verein
setzte sich beispielsweise bereits
1926 im Grossen Rat für das
Frauenstimmrecht ein. Familea
hat sicher dazu beigetragen, dass
Basel bei derKindertagesbetreu-
ung der fortschrittlichste Kanton
in der Deutschschweiz ist.

Seit derGründung desVereins
haben sich die Bedingungen für
Frauen und Familien enorm

verbessert, Trotzdem gibt es für
Familea auch heute in den Be-
reichenVereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf, Chancengleich-
heit und Integration noch viel
zu tun, so die Vereinspräsi-
dentin. Im Alltag sei die Gleich-
stellung von Mann und Frau
trotz Gleichstellungsgesetz noch
nicht umgesetzt.

«Es gibt keine Lohngleichheit.
In Trennungssituationen ist es
beispielsweise immer noch
wichtig, dass Frauen juristisch
beraten und finanziell unter-
stütztwerden, damit sie nicht in
die Armutsfalle tappen. Eltern
müssen für die Tagesbetreuung
verhältnismässig hohe Eltern-
beiträge bezahlen, und die Löh-
ne sind in der Kita-Branche tief»,
zählt Jacqueline Seiler einige
Punkte auf und fügt an: «Die
zentralen Themen sind immer
noch nicht gelöst. Es gilt hartnä-
ckig zu bleiben.»

Was Kitasmit demKampf
gegen Prostitution zu tun haben
Einsatz für Sitte, Frau und Familie Der Basler Frauenverein zur Hebung der Sittlichkeit
heisst heute Familea und wird 120 Jahre alt.

Hier handelt es sich vermutlich um den Mittagsschlaf im Tagesheim St. Johann, circa 1917.

«Es fühlt sich an wie Liebes-
kummer – nur noch schlim-
mer.» Daniela von den LadyKil-
lers blickt zum Himmel und
meint sentimental: «Und dann
noch diesesWetter. Es ist schon
sehr fies.» Es sind Worte, die
man an diesem Sonntagnach-
mittag in Laufenmehrfach hört.
«In den letzten Jahren war fast
immer schlechtes Wetter», er-
innert sich auch Cédric von den
Birsgugger, die zu fünft in
einem alten Kostüm als Schwei-
zer Sennen und einem Bar-Wä-
geli mit mehreren Flaschen Co-
rona-Bier unterwegs sind. «Es
schmeckt zwar nicht gut, aber
wir trinken es trotzdem.» Ob-
wohl die Fasnacht heuer abge-
sagt wurde, sei es ihnen wich-
tig gewesen, ihre Freundschaft
zu pflegen und etwas Fas-
nachtsgefühl zu haben.

Bereits um fünf Uhrmorgens
trafen sich rund 30 Fasnächtler
zum traditionellen LaufnerMor-
gestraich, wie Mitglieder der
Gugge Agfrässeni am Nachmit-
tag erzählen. Sie kamenmit dem
Kostüm aus dem vergangenen
Jahr, als dieAgfrässeni «725 Jah-
re Stadt Laufen» ausgespielt hat-
ten. Während Peter Borer allein
als Giraffe – «Man darf das Le-
ben nicht allzu ernst nehmen» –
herumspaziert, tragen Patrizia,
Jasmin, Sabrina,Anja undDanie-
la von den Birsgugger imTrauer-
kostümdie Fasnacht symbolisch
zu Grabe. «Mir mache das Joor
aktiv kei Fasnacht» steht auf
ihren Pins. Mit Grabkerzen be-
finden sich daneben auch fünf
Ritter auf einem Trauermarsch.

Bier,Weisswein und
Champagner im Zinnbecher
Die Familie Hübscher-Schmidlin
hält Corona-konform die Dis-
tanzregeln ein, indem sie als
Corona-Clowns verkleidet mit
drei Holzmetern korrekt den
Mindestabstand einhält. Derweil
zieht Thomas Hofer Gottimeitli
Zoé und ihren Bruder Diego im
Leiterwagen hinter sich her. «Wir
haben Rosen, Schoggistängeli,
Gutzi und Konfetti dabei», strah-
len die zwei Kleinen. Richtig laut
wird es, als plötzlich ein Auto-

korso durchs Städtli fährt. Aus
fast jedemAuto dröhnt Guggen-
musik – aus den Lautsprechern.
Es sind an dieser «Fasnit», wie
sie die Pfluderi Fäger Clique auf
einemPlakat unter einem Later-
nen-Mahnmal bezeichnet, gut
300 Menschen im Städtli unter-
wegs. Viele sind kostümiert, et-
liche stehen als Zuschauerinnen
und Zuschauer amStrassenrand.
Zwei Männer haben es sich auf
Gartenstühlen mit Bier, Weiss-
wein und Champagner traditio-
nell in Zinnbechern gemütlich
gemacht.

Es fliesst viel Alkohol. Längst
nicht alle nehmen es mit Ab-
standhalten und Maskentragen
so genau. Für die Polizei aber
keinGrund, aus demAuto zu stei-
gen. Im Schritttempo fährt sie
einmal durchs Städtli und mar-
kiertmehroderwenigerPräsenz.

Die Polizei beschränke sich an
diesem Fasnachtswochenende –
unter anderemherrschte auch in
Aesch,Reinach,Allschwil und Et-
tingen etwas Fasnachtsstim-
mung – aufs Mahnen, sagt Poli-
zeisprecherAdrian Gaugler. «Wir
gehen auf dieMaskierten zu und
erinnern sie an die Corona-
Massnahmen,wasmeistens auch
gut funktioniert. Die Menschen
zeigenVerständnis.»Von diesem
Mahnenwar in Laufen nichts zu
sehen. Die Polizei unterschied
sich vom fasnächtlichen Auto-
korso nur gerade durch den feh-
lenden Sound und das fehlende
Aus-dem-Fenster-Lehnen.

Tobias Gfeller

Die Guggenmusik kam
aus den Lautsprechern
Fasnachtswochenende in Baselland In Laufen
feierten über 300Menschen Fasnacht.
Die Polizei liess sie gewähren.

«Corona-Bier
schmeckt zwar
nicht gut, aber
wir trinken es
trotzdem.»
Cédric
Mitglied der Birsgugger
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Vorsorglicher Chargenrückruf:

In Absprache mit dem Schweizerischen Heilmittelinstitut
Swissmedic ruft die Grünenthal Pharma AG alle Chargen mit
Restlaufzeit der Arzneimittel Palexia®, 20mg/ml Lösung zum
Einnehmen, 100ml und Palexia®, 4mg/ml Lösung zum Einnehmen,
100ml zurück. Siehe Auflistung in der Tabelle rechts.

Im Rahmen von routinemässigen Stabilitätsuntersuchungen beim
Hersteller von Palexia®, 20mg/ml Lösung zum Einnehmen und
Palexia®, 4mg/ml Lösung zum Einnehmen, 100ml, wurde eine
mögliche mikrobielle Verunreinigung einzelner Chargen mit dem
bakteriellen Erreger «Burkholderia contaminans» festgestellt.

Burkholderia contaminans kann insbesondere bei Patienten mit
Immunschwäche zu schweren Infektionen bis hin zur Sepsis
(schwere Blutvergiftung) führen.

Falls Sie eine Packung Palexia®, 20mg/ml Lösung zum Einneh­
men, 100ml oder Palexia®, 4mg/ml Lösung zum Einnehmen,

100ml mit einer der oben erwähnten Chargen­Nummer besitzen,
bitten wir Sie, diese umgehend an Ihre Arztpraxis oder
Apotheke zu retournieren und nichtmehr anzuwenden.
Bitte kontaktieren Sie Ihren Arzt für eine therapeutische
Alternative.

Andere galenische Formen von Palexia® (Palexia® Filmtabletten)
oder Palexia® retard (Retardtabletten) sind von diesem Rückruf
nicht betroffen und dürfen weiterhin verwendet werden.

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an Ihren Arzt oder Apotheker.

Wir bitten Sie um Entschuldigung für die Unannehmlichkeiten,
bedanken uns im Voraus für die Unterstützung dieses Rückrufes
und hoffen auf Ihr Verständnis.

Chargen-Nummern: Verfalldatum:

01243I 01520I 28.02.2022

00189N 00190N 28.02.2022

00601N 00800N 28.02.2022

01514N 01515N 28.02.2022

00412P 31.08.2023

00965PA 00964P 30.04.2024

01291P 01415P 30.06.2024

00457R 00458R 30.06.2024

00447R 01102R 31.01.2025

01632R 30.09.2025

Betroffene Chargen: Palexia® 20mg/ml Lösung
zum Einnehmen, 100ml:

Palexia® 20mg/ml Lösung zum Einnehmen, 100ml
Palexia® 4mg/ml Lösung zum Einnehmen, 100ml

Grünenthal Pharma AG, Sändli 2, 8756Mitlödi, Tel. 079 662 30 52, medinfo.ch@grunenthal.com

Position der Chargen-Nummer
und des Verfalldatums

Betroffene Charge: Palexia® 4mg/ml Lösung
zum Einnehmen, 100ml:

Chargen-Nummer: Verfalldatum:

00939P 30.04.2024
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Thomas Dähler

Im Baselbieter Landrat wird es
demnächst wieder eine Klima­
debatte geben. SP­Landrat Jan
Kirchmayr fordert, dass der Kli­
mawandel ein eigenes Objekt­
blatt im Baselbieter Richtplan
erhält. «Der Temperaturanstieg
ist ein Faktor, der bei der Raum­
planung eine grosse Rolle spie­
len muss.»

Das Klima müsse bei der In­
teressenabwägung entsprechend
gewichtet werden, sagt der
Aescher Landrat.Mit dem einge­
reichten Postulat fordert er, dass
Verkehrswege und Siedlungs­
entwicklungen jeweils auchunter
Berücksichtigung des Klima­
wandels geplant werden.

Kirchmayr räumt ein, dass der
Richtplan auch in der heutigen
Formaus ökologischerSicht nicht
in eine falscheRichtung zielt.Weil
aber die Entwicklung des Klimas
in Zukunft immerwichtigerwird,
sei ein eigenes Kapitel zumKlima
im Richtplan gerechtfertigt. Zu­
dem seien auch bei den einzelnen
PlanungsobjektenÜberlegungen
zum Klima nötig.

Vorausschauend planen
Bei der Interessenabwägung
müsse die mögliche zukünftige
Entwicklung des Klimas immer
abgeschätzt und miteinbezogen
werden, ist Kirchmayrüberzeugt.
Es gehe dabei nicht nur darum,
die Auswirkungen der im Richt­
plan verankerten Projekte auf
das Klima in die Erwägungen
einzubeziehen. «Die höheren

Temperaturen haben Folgen»,
sagt Kirchmayr. Deshalb müsse
im Richtplan auch konkret ver­
ankert werden, wie mit den Fol­
gen umzugehen sei.

Die möglichen direkten und
indirekten Folgen seien etwa bei
der Siedlungsplanung fürsWoh­
nen und Arbeiten oder bei der
Planungvon künftigenVerkehrs­
wegen und Infrastrukturprojek­
tenwichtig. Die Risikenmüssten
im Voraus erkannt werden. Und
auch mögliche Chancen des
Klimawandels müssten beachtet
werden.DerKlimaschutz sei nicht
nurbeiMassnahmen imEnergie­
bereich von Bedeutung, sondern
auch bei der Raumplanung.

Kirchmayr dürfte mit seinem
Vorstoss bei der vom Grünen
Isaac Reber geführten Bau­ und
Umweltschutzdirektion offene
Türen einrennen. Ob dies auch
bei den Bürgerlichen der Fall sein
wird, ist weniger sicher. Im Jahr
2019 lehnte es der Landrat dank
bürgerlicher Mehrheit ab, den
Klimanotstand auszurufen.
Kirchmayrs Vorstoss wurde nur
von Parlamentariern der SP, der
Grünen, der Grünliberalen und
der EVP unterschrieben. Das
Postulat trägt die Unterschriften
von 34 Landratsmitgliedern.

Auf Bundesebene hat zu
einem früheren Zeitpunkt auch
der Bundesrat die Kantone auf
die Auswirkungen des Klima­
wandels auf die Raumplanung
aufmerksam gemacht. Ein se­
parates Objektblatt im Richt­
plan zum Klima wird den Kan­
tonen vom Bund empfohlen.

Das Bundesamt für Raument­
wicklung hat Studien inAuftrag
gegeben,welche die für die Pla­
nung relevantenAuswirkungen
aufzeigen.

Hitze und Erdrutsche
Die Erderwärmung hat nicht nur
in den besonders sensiblen
Berggebieten grosse Bedeutung.
Die höheren Temperaturenwir­
ken sich auch im dicht be­
siedelten Mittelland und in den

Juratälern aus. Die Hitze ist in
den Städten in Anbetracht der
dichten Bebauung und der vie­
lerorts bescheidenenGrünflächen
besonders problematisch. Hohe
Temperaturen schaden dem
Befinden der Bevölkerung und
beeinträchtigen die Gesundheit.
Mit einer adäquaten Planung
können die Auswirkungen be­
schränkt werden.

Der Temperaturanstieg führt
zudem zu einer signifikanten Zu­

nahme der Starkniederschläge.
Nimmt die Zubetonierung der
Landschaft zu, fliesst dasWasser
schneller ab. Dies kann zu Über­
schwemmungen führen, die
bereits jetzt häufiger geworden
sind. Entsprechend muss die
Planung dafür sorgen, dass
sensible Infrastrukturen aus
hochwassergefährdetenGebieten
verbannt und Siedlungen an ex­
ponierten LagenvorErdrutschen
geschützt werden.

Die Trockenheit hat zudem Fol­
gen für die Pflege derWälder und
derNaturlandschaften.Bei länge­
renTrockenperioden dürfte auch
dasWasser knapperwerden,was
zu Nutzungskonflikten führt, die
mit einer vorausschauenden Pla­
nungsarbeit entschärft werden
müssen. Der Bund hat die Kanto­
ne darauf hingewiesen, dass vor­
ausschauende Planungen auch
kostengünstiger seien als das
spätere Beheben der Schäden.

Landratmuss sich erneutmit demKlimabefassen
Vorstoss eingereicht Bei der Raumplanung sollen Klimarisiken stärker gewichtet werden, fordert SP-Landrat Jan Kirchmayr.
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2500 Tonnen mehr Produkte
setzte Bell Schweiz im letzten
Jahr ab. Der Warenumsatz stieg
sogar um vier Prozent auf knapp
zwei Milliarden Franken. Das
Schweizer Geschäft, das beim
Basler Fleisch­ undConvenience­
Verarbeiter rund die Hälfte aus­
macht, profitierte vomveränder­
ten Konsumverhalten während
derPandemie. Positiv auf denAb­
satzwirkte sich auch die Schlies­
sung der Landesgrenzen aus.Der
Einkaufstourismus wurde da­
durch über längere Zeit gestoppt.
Bell konnte im Retail­Bereich in
praktisch allenWarengruppen ein
erfreulichesWachstumverzeich­
nen, wie Firmensprecher Fabian
Vetsch bestätigt.

«An bestimmtenTagenmuss­
tenwir riesigeMehrmengen pro­
duzieren», sagtVetsch.Obwohl es
zeitweise in den SchweizerUnter­
nehmen zu grossen Produktions­
steigerungen kam, habe man das
Virus im Griff gehabt. Unter den
6000 Mitarbeitenden sei es zwar
zu vereinzelten Corona­Erkran­
kungen gekommen.Hohe Sicher­
heits­ und Hygienestandards
sorgten jedoch dafür, dass im
Gegensatz zu ausländischen
Schlachtbetrieben hier keiner ge­
schlossen werden musste.

Bell schlachtet und zerlegt
Schweinefleisch in Basel, Geflü­

gel in Zell sowie Rind­ und Kalb­
fleisch in Oensingen. Darüber
hinaus verfügt das Unternehmen
über zahlreiche Herstellungsbe­
triebe für regionale Charcuterie­
produkte und Seafood.

Kochen zuHause ist wieder in
Covid­19 beeinflusste das Ge­
schäft bei Bell aber nicht nur
positiv.Wegen Homeoffice wur­
denConvenience­Produkte deut­
lich weniger verkauft. «Kochen
zu Hause erlebte durch Corona
ein Revival», sagt Vetsch. Unter
dem Strich verdienten die Basler
knapp 118 Millionen Franken
(plus 12,1 Prozent). Grund zur
Freude haben dadurch dieAktio­
näre: Die Dividende wird um
einen Franken auf 6.50 Franken
angehoben.

Die Corona­Pandemie werde
auch dem laufenden Geschäfts­
jahr ihren Stempel aufdrücken,
wird CEO Lorenz Wyss in einer
schriftlichen Mitteilung zitiert.
Stoppen lassen wollen sich die
Basler dadurch nicht. Der Fokus
liegt zum Beispiel auf Vegi und
«Smart Cuisine». Dabeiwird das
Essen vorproduziert, ehe es
anschliessend anHeime und Spi­
täler, aber auch Kantinen und
Gastrobetriebe ausgeliefertwird.

Kurt Tschan

Schweizer Fleisch
erlebt einen Boom
Bell verdient gut in der Krise Wegen der
Corona-Pandemie hat sich 2020
das Einkaufsverhalten verändert.

So geht’s

nicht weiter!

Freiheit statt Bevormundung JETZT!
Verhindern wir gemeinsam Lockdown-Langzeitschäden!

Mit einer Spende an CH80 0900 0000 3000 8828 5, Schweiz. Volkspartei (SVP),
Postfach, 3001 Bern; mit dem Vermerk «Corona-Irrsinn stoppen», unter-
stützen Sie unsere Kampagne. Herzlichen Dank für Ihre Hilfe!

SVP Schweiz, Postfach 8252, 3001 Bern

www.svp.ch /SVPch

Unterschreiben
Sie noch
heute die Petition:
u www.lockdown-stop.ch
u Werden Sie SVP-Mitglied

auf www.svp.ch

Helfen Sie mit, die
Lockdown-Hysterie
des Bundesrates zu
beenden!

Die Folgen der Lockdown-
Hysterie des Bundesrates
sind:
• Depressionen und häusliche Gewalt

nehmen stark zu!

• Viele Menschen vereinsamen.
Die Selbstmordraten steigen an!

• Tausende Arbeits- und Ausbildungs-
plätze gehen verloren!

• Viele Betriebe stehen vor dem Ruin!

• Ganze Wirtschaftsbereiche wie
Hotellerie, Gastronomie, Kultur, oder
die Reise- und Eventbranche
werden gegen die Wand gefahren!

• Pro Stunde wachsen die Staats-
schulden wegen des Lockdowns
um 6 Millionen Franken an!

Damit muss endlich Schluss sein!

Geschätzte Schweizerinnen
und Schweizer
Seit gut einem Jahr kämpfen wir
gegen das Coronavirus. Wir alle
haben in dieser Zeit enorme Leistun-
gen vollbracht und viele Einschrän-
kungen auf uns genommen:

• Wir alle schützen uns und andere
mit Hygienemitteln und -masken,
wir halten Abstand und verzichten
auf Sozialkontakte und Ausgang!

• Unternehmen und Gewerbe haben
Hunderte Millionen Franken in
Schutzkonzepte und Schutzmass-
nahmen investiert!

• Die Industrie hat in Rekordzeit
Tests und Impfmittel entwickelt!

Depressionen und häusliche Gewalt

Die Selbstmordraten steigen an!

ausende Arbeits- und Ausbildungs-

iele Betriebe stehen vor dem Ruin!

Ganze Wirtschaftsbereiche wie

Deshalb fordern wir:

• Restaurants, Fitnesscenter und
Läden sind mit den bewährten
Schutzkonzepten sofort wieder
zu öffnen!

• Aufhebung der Homeoffice-
Pflicht, damit die Menschen
wieder an ihre Arbeitsplätze
zurückkehren können!

• Vollgas beim Impfen!

• Das Bundesamt für Gesundheit
(BAG) muss aufhören,
die Schweizer Bevölkerung mit
permanent wechselnden und
fadenscheinigen Informationen
zu manipulieren!

werden gegen die Wand gefahren!

plätze gehen verlor

Pro Stunde wachsen die Staats-

um 6 Millionen Franken an!

plätze gehen verloren!

schulden wegen des Lockdowns

sedlig
Schreibmaschinentext
BaZ, 15.02.2021




